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Rohstoffe und Materialien stellen in produzierenden Unter­
nehmen den größten Kostenblock dar. Gerade hier besteht vor
allem in Hinsicht auf die stetig steigenden Rohstoffpreise eine
der größten Verbesserungspotenziale. Die Bundesregierung hat
hierfür ein Förderprogramm aufgesetzt, das Beratungsleistun­
gen in diesem Feld fördert.

I m produzierenden Gewerbe liegt der
Materialkostenanteil laut sta ti st i·
sehern Bundesamt bei rund 40 % der

Gesamtkosten. Untersuchungen der
Deutschen Materialeffizienzagentur
(Demea) zeigen , dass durchschnittlich
3 % vom Materialeinsatz pro Jahr durch
geeignete Maßnahmen eingespart wer­
den können. Reduzierungen im Matcri­
aleinsatz sind eins zu eins ergebniswirk­
sam. Zum Vergleich : Unterstellt man ei­
nen Materialeinsatz bezogen auf die Be­
triebsJeistung von 40 % und Personal ·
kosten der direkten gewerblichen Mit­
arbeiter von 18 %, wäre eine Produkti­
vitätssteigerung von 7 % notwendig, um
etwa die gleiche Einsparung erzielen zu
können .

Geförderte Ideengeber

Die Bundesregierung hat ein attrakti·
ves Förderprogramm ins Leben gerufen,
das Beratung im Bereich Materialeffi ­
zienz fördert. Davon partizipieren kön­
nen kleine· und mittlere Unternehmen
nach KMU-Definition , d.h. Unterneh­
men mit maximal 250 Mitarbeitern, ei­
nem Jahresumsatz von weniger a ls 50
Mio. Euro und einer Bilanzsumme un­
ter 43 Mio. Euro. Im Einzelfa ll können
bei besonders innovativen und risiko­
reichen Vorhaben auch Unternehmen
mit weniger als 1000 Beschäftigen ge­
fördert werden. Gefördert werden im
Rahmen des Programms Beratungen
von externen, neutralen und von der
Demea autorisierten Beratungsunter·
nehmen . Die maximalen Gesamtpro­
jektkosten werden mit e inem Zuschuss
von 50 % gefördert.

Die Beratungen laufen wie folgt ab:
• Leistungsstufe I: Potenzialanalysen

(Erstberatung), Fördersumme bis
17000 Euro

• Leistungsstufe 2: Vertiefungsbera·
tung, Fördersumme bis maximal
80000 Euro, abzüglich des Förder­
wertes der Potenzialanalyse

Standardisiertes Vorgehen

Der Antragsweg ist im Gegensatz zu
einigen anderen Förderprogrammen
sehr kompakt. Im Regelfall überneh-
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men die Berater die Beantragung und
bereiten die dafür notwendigen Infor­
mationen und Unterlagen vor. Lignum
Consulting hat dafür einen standardi­
sierten Ablauf von der Antragsstellung,
über die anfangliche Potenzialanalyse
bis hin zur Vertiefungsberatung und des
Projektabschlusses entwickelt. Das be­
deutet für den Förderungsempfänger
wenig administrat iven Aufwand und für
das eigentl iche Projekt einen effizienten
Ablauf, schnell sichtbare Ergebnisse
und damit auch nachweislich schneller
erreichte Ziele.

Um die Qua li tät der Beratung sicher·
zustellen, werden im Vorfeld Unterneh·
men und Berater von der Demea ge·
prüft. Die Befähigungen müssen in
Form von Referenzen und erfolgreich
abgeschlossenen Projekten nachgewie·
sen werden. Bei Erfüllung der Anforde·
rungen werden die Berater dann autori­
siert. Lignum Consulting verfügt inzwi·
sehen über sieben offiziell autorisierte
Berater, die Materia leffizienzanalysen
im Rahmen des "Go effizient"·Moduls
durchführen dürfen .

Potenzialanalyse

Kernstück der Erstberatung ist die
Materialeffizienzanalyse. Sie betrachtet
die gesamte Wertschöpfungskette , be­
ginnend bei der Konstruktion , dem Be­
schaffungs- und Logistikprozess, der
Lagerhaltung, dem Fertigungs-, Monta­
ge· und Kundendienstprozess sowie der

utzung von ebenprodukten, Resten
und Abfallen. Ebenso sind Reinigung,
Verpackung oder relevante Informati­
onsprozesse ei nzubeziehen.

Zunächst werden die wesentlichen
Materialarten und · mengen bilanziert,
darauf aufbauend wird die Prozesskette
mit fachlich , technischem Sachverstand
Punkt für Punkt analysiert. Diese Mate­
ria lstromanalyse (S toffst romanalyse ,
Abbildung 1) gibt zunächst einen Über­
blick über den gesamten Materialnuss,
die eingesetzten Mengen und die Mate·
rialverluste in den entsprechenden Fer­
tigungsstufen.

Das Projektteam untersucht nun die
Materialstromanalyse Schritt für Schritt
nach Alternativen und Einsparungspo­
tenzialen und bewertet diese anhand
vorhandener oder erhobener Daten .
Aus der Bewertung der Potenzials wer·
den die Einsparungen dem für die Um­
setzung entgegenstehenden Aufwand
gegenüberstellt. Ergebnis ist eine tabel-

larische Übersicht mit bewerteten
Einsparungspotenzialen und den da·
zu erforderlichen Maßnahmen (Abbi l­
dung 2).

Die Potenzialanalyse dauert zwei bis
acht Wochen und schließt mit der Auf­
ste llung der Maßnahmen und Einspa­
rungspotenziale ab. Sie enthält erfah·
rungsgemäß 30 bis 50 % Sofortmaßnah~

men , die ohne größere Investitionen un­
mittelbar umsetzbar sind und sich inner­
halb von sechs Monaten amortisieren.

Verliefungsberatung

Die Leistungsstufe 2, die Vertiefungs­
beratung, ist fü r die detaillierte Maßnah·
menplanung vorgesehen . Typische In­
halte sind hier die vertiefte Analys.e von
Einsparpotenzialen, fachliche Umset­
zungsbegleitung, Projektierung und
Projektmanagement, Beratung zu För­
der- und Finanzierungsmöglichkeiten .
Die Vertiefungsberatung muss nach ei·
nem Zeitraum von maximal zwölf Mo­
naten abgeschlossen werden.

Ergebnisse

Bei versch iedenen Projekten in der
Vergangenheit wurden zum Teil erheb·
liche Einsparpotenziale ausgemacht
und umgesetzt.

Beispiel 1: Küchen

Durch Reduzierung der Kappüber·
stände und Kantenbreiten wurde Kan·
tenmaterial im Wert von 11000 Euro/
Jahr eingespart. Durch einen besseren
Belegu ngsgrad an der Lackieran lage
wurden pro Jahr weitere 10000 Euro
Lack eingespart. Weitere Einsparungen
ergaben sich in Höhe von 75000 Euro.

Beispiel 2: Polstermöbel

Leder ist der wertvollste Rohstoff der
Polstermöbelindustrie. Der Lederbezug
kann bis zu 50 % der Herstellkosten
ausmachen . Der Materialeinsatz sollte
durch ein geeignetes estingverfahren
reduziert werden. Durch die Analyse
und den Vergleich verschiedener Nes·
tingverfahren und -techniken kon nte
der Ledereinsatz schl ießlich um 3 % re­
duziert werden. Das entspricht einer
jährlichen Einsparung von etwa 240000
Euro . Des Weiteren wurden Lagerhüter
auf Einzelfertigung umgeste llt, um die
Musterkollektionen auszudünnen; da­
mit wurden weitere 65000 Euro/ Jahr
eingespart.

Beispiel 3: Labormöbel

Bei einem Labormöbelhersteller wur­
den durch Reduzierung der pp. Kanten·
stärke von 3 auf 2 mm Einsparungen in
Höhe von 43000 Euro möglich. Die
Verwertung von Lichtausschnitten der
Möbelfronten brachten weitere Einspa·
rungen im Materialeinsatz der Span­
platten von 30000 Euro. Durch eine
Konstruktionsänderung der Schrank-




